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#efoetifd)e6 ©eplctnfel
ftn ©enf fjat ber aufgeregte Sßöbet, um

gegen bte $inridjtung bon Sûcco uub

V a u j e 1 1 1 ju bemonftrieren, bte SdjeiBen
bes Vôlterbunbëgebâuoeê eingebauten. Taë
loar bumm uub fiunloë, unb man mirb
bie ©djulbigett menn man fie erroifdjt,
beftrafen. Sîidjt beftrafen aber loirb man
biejenigen fönnen, bie an biefen Unruhen
roirflidj fdjnlbig finb: bic hoben Herren,
bte jmei SJÎenfdjen morben fiefjen, nadjbem
fic fie faft fieben ftafyte lang gemartert ha=

beu. Tiefen ©abiften mit edjt amerifani»
fdjent Tünte! mirb fein ©ertdjt ber SBelt

beifontmen loenn cë ttidjt ein Volfëge»
ridjt fein mitb, Oor bem fie eineë Tages
erbittern merben. Slber baê tft unfre fjerr»
lidje ©eredjrigïeit: Sludj biejenigen, bie iu
Vafel babei maren, aïs bie Vombe loëging,
loirb man beftrafen. Tiejenigen aber, bie

m bem Verbredjett gebebt fjaben, fit^en nadj
mic oor beim fdjon gebedten iifdj unb
lefen bie SJÎorgcublâtter.

*
Tafür erfatjren toir ht einem gürdjer

Vlatt einen erfcljröcftidjeit Veriajt auë SJÎai»

lanb, ber mit bem ©afje fdjliefet: Tieë ift
nun ber f ü u f 5 e lj u t e © e t b ft m 0 r b

ber oom SJîailâitbcr Tout üerübt luurbc."
Sludj biefem fdjeint man nidjt m 8eibe
rüden m fönnett, fonft tjätte man ttjm bodj
fieber roenigftenê nadj beut fiebenten ©etbft»
niorb, bett er betübte, baê £>aub)oerf gelegt.

*
lïiu oiei",cbujabngcr Aîurs für SJÎ ab»

dj e n t u r u e u ber iu ^.'tjs oeranftaïtet
loorbeu loar, murbe mit einer $nfpeftiou
burdj ben Vertreter beë eibgettöffifdjen SJÎi»

litarbepartcmeitts abgefrijloffen. SJÎan

tjätte fidj einen .fiurë für ÜDcäbdjenturucu

audj oljue SJfilitärbepartement ganj gut ben*

feu fönnen.
*

Eine töödjin ntit langjähriger Vrajis
empfiehlt jicfj in einem in Qüxich etfdjei»
iteuben Tagblatt beu geehrten Tarnen a I ê

Slusfjitfe ober geft» Gcffen. Ta ift
fidjer ein gefjfer unterlaufen. Tiefe ßemp»

fehlung einer .Stöcljiu ats gefteffen ijätte na»

türltdj in ,3entralafrifa in beu ©eneral»
aitjcigcr gcljört.

*
ftn einem geuiffeton über baë ©rab ber

Aiöitigin f>etepljereê îj«d eê: 2luf oeï ©ft»
feite biefer ©trafee liegt ein griebtjof ber

©ohne unb Tödjtcr bes (îfjeobë, grofee SJÎa»

ftabaê ntit norbfüblidjcr Sldjfe, in fünf Sfci»

beu unb mit jroei ©äuletn (Oft unb SBeft).
SBaS bte beiben Vertreter ber ©auerei

bei biefen ©rabntäleru ju tun haben, gefjt
aus bent genannten geuitleton leiber nicfjt
beroor.

*
Sfm 1. Sluguft ftanben auf bem Sölenu

eineê Ccngelberger potelé unter anberm fol»
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gettbe fidjer fdjmad'Ijaftern afë ffcfctjmad»
bollen ©erfdjte: IXoufotnnté ©uiffe, SBal»

Ufer ©pargeln mit SBinfYlricbfauce, ©em»

padjer .'püljner mit Sîittlifalat, Tttltë»Ëi,
Statiottal=l£rènte. Gcë gibt alfo bodj nodj
Orte, an benen man unfern Scatiottalfeier»

tag loürbig 51t begcljett toeife.

ftn einem Slrtifel über bte Vragelftrafee
laê man bte SBetëtjett: Tie 8 u f 1 1 i n i e

ift befanutlidj, abgefetjen bon n ä fj e r n

ft e I b ro e g e n bie fütaefte Verbinbung
jtoeier Ortfdjaften." Vielleicht erfätjrt
mau bei ©elegenljeit bodj nodj, in roeldjer
gottbegnabeten ©egenb unfereê ©djroeijer»
lanbes bie gelbtoege fürser ftnb alê bie

Suftlhtie.
*

ftn einer 3£iiun9 beê Stypenjetterlanbeê
erfuhr matt fürjliaj, bafe bie franjöfifcfie
St 0 u 0 e r f a t i 0 n ê a n 1 e i tj e gegen fedjs
SDÎiHiarben ergeben Ijat. ftà, ja, bic gram
jofen! gür eine gute itouOerfation finb
Sie intntcr loieber 31t fjûben.

*
ftn einem ^nferat hn Slavgan erfuhr

man loieber einmai bon Tingen, bte fonft
nidjt au bte Oeffenttidjfeit gelangen. $unge
fltttfe 9Jîctbdjen finben ht unfrer SJÎ ä b »

djenfattlerei bauernbe, gutbezahlte
S-Vfdjäftigung", fdjrieb ein grofeeë SBerf auê.
Sîun mütbe ftdj bodj fidjer mandjer bafür
intereffieren, m roeldjem ^toede int Star»

gau bie SJcäbdjen gefattelt loerbett unb toa=

rum man baju nur junge, flinfe SJtäbdjen

braudjen fann?

Qctnem Äollegeu, ber im 85. Slltcrëjaljr
geftorben ift, roibmete eine Leitung in Bu»

jern einen Sïadjruf ntit folgeubent ©djlufe:

Tem langen (f r b c n 10 anbere r ein

Stulje fanft!".
*

irgenbroo im .ftatttoit güridj erfdjeint
ein Vlatt, in bent mau beu eigenartigen

©a£ lefen fonnte: Tanfbar erinnern loir
unê ber tapferu S^orfatjren, roeldje unë bte»

feê foftbate ©ut b c ft r 1 1 1 e n fjaben."
SBenn fie unê biefeê ©ut beftritteu fjaben,

tjätten loir eigentlidj gar feilten ©runb, be»

fonberô banfbar m fein.
*

Sine Vriïïe bon anfcfjnlidjcr ©röfee ift
fürzltch oerloren gegangen. Tas ging fdjon

aus ber entfprcrîjenbcn Sfnjeige Ijerbor, iu
ber es biefe: Verloren eine Vrille ntit

g u 1 1 e t a t bon V u t g b 0 r f tt a dj

SBtjnigcn." Ober foflte nut baë gut»
tcral fo grofe gemefen fein? Tann fdjüttle
mau biefeS gefälligft einmal tüchtig, biel«

leidjt finbet fidj bann bie Vrille bodj nodj

in einer oerftedteu (Scfe.

*
(Sine glücfftdje ©egenb fdjeint bei SJÎubcit

im Danton Stargau m fein. Tort roadjfcu,

lote eë ben Sfnfdjein bat, bie Käufer nur
fo auë beut Vobctt fjerauë, ohne bafe man

ftdj SJcübe nehmen mufe, fte müfjfeltg auf»

jubauen unb einjurtdjten. SJÎan fj°ïe:
©djloerc Verheerungen melbet SJÎuben.

Tort finb gerabe bte f dj ö tt ft e n © e»

bäube abgebrochen ober e n t lo u r»

S e 1 1." gjaui 3ltt)ter
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Helvetisches Geplänkel

In Genf hat der aufgeregte Pöbel, uni
gegen die Hinrichtung van Sacco und

V a n z e t t i zu demonstrieren, die Zcheiben
des Völkerbundsgebäudes eingehauen. Das
war dumm und sinnlos, und man wird
die Schuldigen wenn man sie erwischt,

bestrafen. Nicht bestrafen aber wird man
diejenigen können, die an diesen Uuruheu
wirklich schuldig sind: die hohen Herren,
die zlvei Menschen morden lieszeu, nachdem
sie sie fast sieben Jahre lang gemartert
haben. Diesen Sadisten mit echt amerikanischem

Dünkel wird kein Gericht der Welt
beikommen ivenn es nicht ein Volksgericht

sein wird, vor dein sie eines Tages
erzittern werden. Aber das ist unsre herrliche

Gerechtigkeit: Auch diejenigen, die in
Basel dabei waren, als die Bombe losging,
wird man bestrafen. Diejenigen aber, die

zu dem Verbrechen gehetzt haben, sitzen nach

ivie vor beim schön gedeckten Tisch uud
lesen die Mvrgenblätter.

»
Dafür erfahren wir in einem Zürcher

Blatt einen erschröcklichen Bericht aus Mailand,

der mit dem Satze schließt: Ties ist

nnn der fünfzehnte S e l b st m o r d

der vom Mailänder Tom verübt wurde."
Anch diesem scheint man nicht zn Leibe
rücken m können, svnst hätte man ihm doch

sicher wenigstens nach dem siebenten Selbstmord,

den er verüble, das Handwerk gelegt.

»

Ein vierzehnjähriger Knrs fiir M à lich

e n t u r n e n der in Lys veranstaltet
worden ivar, wurde mit einer Inspektion
dnrch den Vertreter des eidgenössischen
Militärdepartements abgeschlossen. Man
hätte sich einen Knrs für Mädchenturnen
anch vhne Militärdepartement ganz gut denken

tonnen.
q-

Eine Köchin mit langjähriger Praxis
empfiehlt sich in einem in Zürich
erscheinenden Tagblatt den geehrten Damen als
Anshilfe oder Fest-Essen. Da ist

sicher eiu Fehler unterlaufen. Diese
Empfehlung einer Köchin als Festessen hätte
natürlich in Zentralafrika in den Generalanzeiger

gehört.

Jn einem Feuilleton über das Grab der

Königin Hetepheres hieß es: Auf der Ostseite

dieser Straße liegt ein Friedhof der

Söhne und Töchter des Eheops, große
Mastabas mit nordsüdlicher Achse, in sünf Reihen

nnd mit zwei Säulein (Ost und West).
Was die beiden Vertreter der Sauerei

bei diesen Grabmälern zu tuu haben, gehl
aus dem genannten Feuilleton leider nicht
hervor.

Am 1. August standen auf dem Menn
eines Engelberger Hotels unter anderm fol-

8acec> unà Van^eiii in cler 8aiire àes àslanàes

Sieben Jahre Marter, ein tierisches Vergnügen.
De Nàkraker, Zlmstcrdom

»co?ki.s4k»c»«m5cnvns 1057. oomì

gende sicher schmackhafter» als cfcschmack

vollen Gerichte: Eonsvmmê Suisse, Walliser

Zpargeln mit Winkelriedsance, Sem-
pacher Hühner mit Rütlisalat, Titlis-Ei,
Nativnal-Eröme. Es gibt alsv dvch nvch

Orte, an denen man unsern Nationalfeiertag

würdig zu begehen weiß.
»

Jn einem Artikel über die Pragelstraße
las man die Weisheit: Die Luftlinie
ist bekanntlich, abgesehen von nähern
Feldwegen, die kürzeste Verbindnng
zweier Ortschaften." Vielleicht erfährt
man bei Gelegenheit doch noch, in welcher
gottbegnadeten Gegend unseres Schweizerlandes

die Feldwege kürzer siud als die

Luftlinie.

Jn einer Zeitung des Appenzellerlandes
erfahr man kürzlich, daß die französische
5c 0 n v e r s a t i v n s a n l e i h e gegen sechs

Milliarden ergeben hat. Ja, ja, die Franzosen!

Für eine gute Kouversativn sind
die immer wieder zu haben.

»

In einem Inserat im Aargan erfuhr
man ivieder einmal von Dingen, die sonst

nicht an die Oeffentlichkeit gelangen. Juuge
flinke Mädchen finden in unsrer
Mädchensattlerei danernde, gutbezahlte
Beschäftigung", schrieb ein großes Werk aus.
Nun würde sich doch sicher mancher dafür
interessieren, zu welchem Zwecke im Aargau

die Mädcheu gesattelt werden und
warum man dazu nur junge, flinke Mädchen
brauchen kann?

Einem Kollegen, der im L'i. Altcrsjahr
gestorben ist, widmete eine Zeitnng in

Luzern einen Nachruf mit folgendem Schluß:

Dem langen E r d e n w a n d e r e r ein

Ruhe sanft!".

Irgendwo im Kanton Zürich erscheint

ein Blatt, in dem man den eigenartigen
Satz lesen konnte: Dankbar erinnern wir
uns der tapfern Vorfahren, welche nns dieses

kostbare Gut bestritten haben."
Wenn sie uns dieses Gut bestritte» haben,

hätten wir eigentlich gar keinen Grnnd,
besonders dankbar zu sein.

Eine Brille von ansehnlicher Größe ist

kürzlich verloren gegangen. Das ging schon

aus der entsprechenden Anzeige hervor, in
der es hieß: Verloren eine Brille mit

Futteral vou Burgdorf nach

Wynigen." Oder sollte nur das
Futteral so groß gewesen sein? Daun schüttle

mau dieses gesättigst einmal tüchtig, viel

leicht findet sich dann die Brille doch noch

in einer versteckten Ecke.

-i-

Eine glückliche Gegend scheint bei Mnhcn
im Kanton Aargau zu sein. Dort wachsen,

lvie es den Anschein hat, die Häuser nnr
so ans dem Boden heraus, ohne daß man
sich Mühe nehmen muß, sie mühselig
aufzubauen und einzurichten. Man höre:

Schwere Verheerungen meldet Mnhcn.
Dort sind gerade die schönsten
Gebäude abgebrochen oder entwur-
z e l t." Paul MIM
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